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Die hier vorliegende gediegene Arbeit gibt In ihrem erſten Teil die
Geſchichte der Oſterberechnung und des berühmten Oſterſtreites (S
bis 20 und erörter im zweiten eil die techniſche Beſtimmung des
Oſterfeſtes —73 Im letzteren werden Jur Berechnung der maßgebenden
chronologiſchen aten mit großem Geſchick verſchiedene mathematiſche Formeln
entwickelt und praktiſche Tabellen zuſammengeſtellt und 5 für den julianiſchen
Kalender ſowohl QAU  O wie für den gregorianiſchen. In demſelben wird auch eine vor
zügliche mathematiſche Begründung der bekannten Gaußſchen Tforme gegebenund manche Vereinfachungen beigefügt. Verfaſſer hat dieſen eil ſeinerArbeit bere lbſt In dieſer Zeitſchrift (1907/, 62 ff. „Verſchiedene Arten,
en Oſtertermin durch bloße Rechnung 3¹ beſtimmen“ N Auszuge wiedergegeben.Wenn wir Nun auch vorliegende Schrift Als einen vorzüglichen Beitrag uuchriſtlichen Chronologie bezeichnen können, o ſcheint Auns doch, daß die bn
Ir Bach mitgeteilte Methode noch U kompliziert erſcheint, Als daf  5 dieſelbe
wenigſtens von jün eren Theologen, die auch auf dieſem Gehiete twas bewandert
ſein ſollten, m Anwendung gebracht werden würde Obgleich der Verfaſſer manche
Rechnungen vereinfacht hat, 1 dürfte ſich doch eine noch einfachere Uund mehrpraktiſche Methode für dieſen e mehr empfehlen. Rezenſent hat die Abſicht,ſpäter ſelbſt einmal In dieſer Zeitſchrift eine derartige Methode mitzuteilen und
hält dafür, daf ſie ihrer leichten Verſtändlichkeit und beſſeren Ueberſicht
für den ſoeben ausgeſprochenen Zweck ſehr geeignet ware
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PTruth 18 0  En Stranger than fHetion (Wahrheit wirkt oft befremdender
al  8 Erdichtung). Dieſes amerikaniſche Sprichwort kam mir immer wieder V den
Sinn, QAls ch obiges —  Se  — durchlas. Hätte ſich ein Romanſchriftſteller ein Uindes
und taubſtummes Menſchenkind zum Vorwurfe genommen, das leſen Uund ſprechen
ernt, das die Mittelſchule abſolviert und die Univerſitätsprüfungen eſteht Uund
das V guter Letzt noch ſeine Selbſtbiographie und formellem und
inhaltlichem Werte, ſchreibt wir hätten bedenklich den Kopf geſchüttelt. Aber
wa bir aAls Dichtung abgelehnt hätten, das iſt im vorliegenden Buche, deſſen
deutſche Ueberſetzung allein Iin Jahren V Auflagen gebracht hat, 5  Ul
Wirklichkeit geworden. Und das 2 en 1 viel de Neuen und Ueber—
raſchenden, daß Ein Ctwa  8 genaueres Eingehen geboten erſcheint.

Helen Keller vurde in einer Stadt von Alabama geboren. Nach
19 Monaten, al  8 ſie gerade V  II ſprechen begann, vurde ſie von einer Gehirn⸗
hautentzündung befallen und verlor Geſicht, Gehör und damit auch die Sprache.
Geruch, Geſchmack und Gefühl, dieſe drei —  une  V ollten NUull ihren erkehr mit
der Außenwelt vermitteln N das ging chlecht geuug Die Eltern verzärtelten
das Schmerzenskind, wußten ihm nichts beizubringen, ließen ſeinem Eigenſinn,
ſeinem ähzorn, ſeiner Tyrannenlaune freien Zügel Endlich wird 1887 eine
Lehrerin genommen, Fräulein Sullivan, die, II rüher Jugend erblindet, erſt
nach dem Alter — T14 Jahren ihr Geſicht teilweiſe wieder erhalten hatte
N NUlIl beginnt einer der merkwürdigſten Erziehungsprozeſſe, den die Ge  ichte
der Pädagogit eunt Nach den Berichten der Selbſtbiographie, die durch die Im
Anhang gebotenen Briefe Uund Tagebuchblätter teilweiſe modifiziert werden, ſind
die wichtig en Entwicklungsſtufen folgende:

Am Mär  5 beginnt der Unterricht. Lehrerin verſucht mittels
de Fingeralphabets eine Verbindung zwiſchen Gegenſtand und Zeichen herzu—



ſtellen; der Schülerin wird d01l Puppe) und Calke (Kuchen) II die Hand ge
ſchrieben, wobei ihr das Bezeichnete überreicht wird HV lernt e 18 zun
31 Mar  0 Subſtantiva und Verba, aber, 8 ſcheint, mechaniſch,
ohne Einſicht M den Zuſammenhang. Das ungebändigte Naturell der Schülerin
hricht vieder Ur le tann von der Lehrerin mit körperlicher Kraft Ne⸗
bändigt berden Am 2  V  Ipril wird hr.Waſſer) vorgeſchrieben und dabei
Waſſer über die —  and gegoſſen. Die Lehrerin erzählt „Sie le den eu
allen und ſtand angewurzelt da“ Helen lbſt ſagt „Mit einemmale durch
V*  Uckte mich Elnme nebelhafte Erinnerung aMu etwas Vergeſſene und einigermaßen

14ffen lag das Geheimnis der Sprache Vor Die Schülerin hatte begriffen,
daß jedem Zeichen eun Gegenſtand, jedem Gegenſtand Zeichen entſpreche, und

Am —  —von jetzt dMu geh 65 raſch. Mai ennt ſie 300 Wörter, Juni,
alſo nach emnmen guten Vierteljahre ſeit Beginn des Unterrichts, — 400 Ein Beiſpiel,
Wie Abſtratta gelehrt wurden. einmal antwortet Helen zerſtreut auf Frage,
I wird getadelt und ſcheint nachzudenken; da erührt die Lehrerin ihre “Stirn
und buchſtabiert think (denke!). Auch der Charakter beſſert ſich dieſer Zeit
Au ſchnell.

2ald nach fener ＋.**

Szene vonn April beginnt auch der Leſeunterricht.
Auf Pappſtreiſen wird II erhöhten Buchſtaben box (Schachtel) geſchrieben
und auf den Gegenſtand gelegt, aber die Schülerin begreift nicht, daß Zu
ſammenhang beſteht. * aAber die Buchſtaben mn die Han geſchrieben verden
und ihre Finger zugleich über die Schrift geleiten, beginnt ſte 3u verſtehen. IE
ſchreibt auch bald mit dem Brailleſtiſt. Anfangs Juni verſucht ſie ſich ſchon I
kleinen Briefen. Die beigelegten Proben zeigen gan die Eigentüml ichkeiten der
prache der Kinder Jahren: Fehlen des Artikels Nichtanwendung
der Pronomina, die elgene Perſon als dritte Perſon gegeben, Umſchreibung de
Praterltums.

—  7 Sprechunterricht. or der Krankheit hatte die Schülerin ſchon
Aniges geſprochen. Vor dem Unterricht hatte ſie durch Befühl En elbſt chon 9e  —
ernt' I Inalnmna. baby. Sister, alſo einfache Grundlaute, denn das IM
letzten Worte wird nicht artifuliert. Im  H Frühjahr 1890 beginnt der Unterri
Am Ende der erſten Stunde beherrſcht die Schülerin durch den LA ſchon
die wichtigſten Verſchlußlaute außerdem J III. 1. ebenſo die Grundvokale
Anfangs der Lehrerin verſtändlich, bef ert ſich ihre Ausſprache, Aber auch
pater noch wird ſte nicht Allen leicht verſtanden Ihre Ausſprache de
Deutſchen wir Als vorzüglich bezeichnet ihr Franzöſiſch ſoll verſtändlicher
VI thr Engliſch *  AOutt kann ich Nun allerdings nicht recht veretnen daß ihre
Stimute „Qusgeſprochen Aſpirierten Klang habe vorausgeſetzt daf damit
das bezeichnet werden ſoll Ww  8 die wiſſenſchaſtliche Sprache V piratoriſchen
Akzent nennt

Vie höhere Ausbildung Helen deller treiht Elne ausgedehnte Lektüre
IN Engliſch, Utſch und Franzöſiſch, kommt 1896 0 das Mädchengymnaſium
Iu Cambridge wO ſie die Prüfungen mi gutem Erfolge 4 Engliſch und Deutſch
mit Auszeichnung beſteht und be  5  teht Ende da  8  8 Radeliff College u
hiet Wwird ſte noch ihrer reuen Lehrerin unterſtützt die ihr die Vorleſungen
durch das Fingeralphabet übermittelt

Fürwahr Eln Unterrichtserfolg, bet dem NAl nicht weiß, Nan mehr
bhewundern ſoll die Hingabe Un. das 56 chick der Lehrerin oder den Fleiß und
die Ausdauer dei Schülerin Nur En Schatten fällt Auf das herzerfreuende YV  ild
und das iſt die faſt völlige Ausſchaltung de  8 Unterrichtes M Religion 2  *  2 zumn
Fvebruar ſpricht niemand u der Schülerin von 887 Gatte 1e die

gewöhnliche Kinderfrage nach der Herkunft det Neugebornen geſtellt da gab Thr
die Lehrerin elne Art ſexueller Aufklärung. Und doch lag die Sehnſucht nach
Gott Iu ihrem Herzen Als ſie mit dem nachmaligen akatholifchen Biſchof Brooks
bekannt wurde, Juli 890)ſchrieb ſte ihm die herzlichen Worte „Bitte,
erzählen Sie alles, OaS ſie von Ot: wiſſen. E macht mich glücklich, viel

I llebenden Fater 3u erfahren der gut und weiſe Iſt 44 Brooks gab



ihr kein beſtimmtes Glaubensbekenntnis, die Eigenſchaft Gottes Al Vaters
und die der Menſchen als Brüder Dieſe religiöſe Anſchauung, abgewandt vom
poſitiven Chriſtentume m der ſichtbaren ——  L, ſpricht auch aus ihren erken
zuzuns

In neueſter Zeit ind manche Kritiker ar ins Zeug gegangen, indem
ſie insbeſondere den der ſichtbaren Sinnenwelt entnommenen Ver leichenzeigen wollten, daß die Aufzeichnungen mn dieſer Form nicht von einer 00ſtellerin niedergeſchrieben worden ſein könnten, welcher der Geſichtsſinn mangelt;die Lehrerin habe da ergänzend eingegriffen. Für einen, 'der den Verhältniſſenferne iſt 5 natürlich er ein Irteil abzugeben; den inneren Gründen
aber kann ich nicht bei  en, denn ämtliche Vergleiche, wenigſtens mn der
Selbſtbiographie, kEü  en Qus einer reichen Lektüre und aus einem guten Repro
duktionsvermögen Tklärt werden Der Literaturfreund kann da intereſſante
Parallelen ziehen mit den blinden Mädchen in Dickens „The erieket the
hearth“ und Ganghofers „Gotteslehen“.

Inwieweit kann Helen Kellers Bildungsgang Ur ähnliche Fälle vorbi  Iwerden? So weit, als ſich die gleichen günſtigen Verhältniſſe wieder treffen:
Die Schülerin n früheſter Jugend ehen und hörend, von ſtarkem, geſundemKörperbau, voll N Tätigkeitstriebes und ſprühenden Talents, materiell und
morali von allen Seiten Unterſtützt; die Lehrerin, ſe von der Blindheitgeheilt, hingebend un. verſtändig, immer klar das Ziel vor ügenDas Buch iſt eine Fundgrube für den Lehrer blinder und taubſtummerKinder, ern wertvolles Hilfsbuch für jeden Tzieher, eine intereſſante Lektüre für
den Sprachforſcher und eine Erquickung für jeden, der 5 verſteht, Anteil
nehmen einem Menſchenkinde, das, ausgeſtoßen. vom Leben, ſich mühevollſeinen Zutritt erzwingt und ſich dabei der tröſtenden Erkenntnis dur  Am„daß wir niemals ernen würden, tapfer und geduldig U ſein, es
Freude auf der elt gäbe“.

Urfahr Prof Dr. Johann Ilg
327 Die chriſtliche Kun

jährig 3.— t. Verlag München, Karlſtr Viertel⸗

Der dritte Jahrgang 1906—07 dieſer von einem ſe ſchaffenden Künſtler,Hofkanonikus Staudhamer, refflich redigierten katholiſchen Monatshefte iſttextlich und illuſtrativ wieder vorzüglich ausgeſtattet. Zahlreiche hervorragendeMitarbeiter ſtehen der Redaktion ⁰U Seite, zirka 300 Illuſtrationen erläutern  —.
den reichhaltigen Text von mehr fachwiſſenſchaftlichem Intereſſe ſind
die über el Greco, Meiſter Gr Erhardt und tto TL euen Zeit gehören
(M der al  5 Romantiker ſo 0  Are Or Schwind und der ürzlich ver.
orbene Plaſtiker Meunier, mn ſeinen erken ein unermüdlicher Herold der
Arbeit Beſonders ſympathiſch ſind uns die Hefte, die vorwiegend einem unſerer
etzt lebenden Unſtler gewidmet ind Erfreulicherweiſe ſind deren ver  iedene
glänzend vertreten, neben Glötzle Hiſtorienmaler Fugel mit ſeinem
großartigen Kreuzigungspanorama un Altötting und Prof Feuerſtein mit den
Fresken un der Antoniuskirche uu Beſonders inſtruktiv ind die mannig⸗fachen Skizzen und Studien, welche das Werden der vollendeten Werke rech
anſchaͤulich machen. Matth Schieſtl betätigt ſich glückli auf dem Gehiete der
Lithographie; von Bildhauer Heilmaier finden wir einige Apoſtelſtatuen, wahrePrachtgeſtalten, die gewöhnliche Fabri  Are hoch überragend. Auch Fritz von
E, en Führer der Modernen in den Problemen der Lichtmalerei, erhielt
ein Plätzchen eingeräumt 3u anerkennender Würdigung Dte 3u ſachlicher Kritik
Sein der religiöſen Genremalerei angehörendes Bild „Laſſet die Kleinen 3u mir
kommen“ mit der ungemein en und anſpruchsloſen Geſtalt des Heilandes
und den ſchüchternen Kindern, ſie alle von Licht örmlich und Umflutet,
(tunde eine wunderbare Beobachtungsgabe und eine geniale Darſtellungskraft
Solche techniſche Errungenſchaften dürfen wir nicht einfach ignorieren, öge Uuns

auch in ſeinen perſönlichen religiöſen Anſchauungen ſehr fernſtehen. Zwei


